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Schwere Geschütze in Basel - Die Ausfuhr slukt — Was
werden Amerika und England tun ? — Am Tiefpunkt?

Bankensterben in Deutschland und im Ausland
(Nachdruck verboten.)

>8- Irr Basel  fuhren schwere Geschütze auf. Das Trom¬
melfeuer deutscherseits war unbedingt nötig ; stand doch
äußerst viel auf dem Spiele. Die Notverordnung verfehlte
nicht ihre Wirkung und die einigermaßen unparteiischen Ver¬
treter von Basel wußten, daß Deutschland keine Reparatio¬
nen zahlen könne. Die Erklärung des Reichskanzlers vor Ar
ausländischen Presse beseitigte jeden Zweifel über die deutsche
Haltung bei der Tributkonferenz. Als noch Graf Schwerin-
Krosigk in Basel darlegte, daß Deutschland für seinen Rerch- -
etat von 1932/33 nur mit 7 Milliarden Einnahmen rechnen
könne, von denen man keinen Pfennig mehr für Reparatio¬
nen beiseite legen könne, versuchten die Franzosen sich wenig¬
stens auf den ungeschützten Teil der Annuitäten zu versteifen.
Kein Land der Erde hat wie Deutschland seine öffentlichen
Haushaltungen im ganzen um 4 Milliarden RM . gekürzt.
Man kann uns also keine Berschwenderpolitik mehr vor-
wersen.

England wenigstens ließ sich davon überzeugen, daß wir
wirklich nicht mehr zahlen können. Auch der holländische
Außenminister Colijn griff die Reparationen an, die „eine
Katastrophe für die Welt" bedeuteten. Colijn bedauerte rn
Basel, daß die Gläubigerländer selbst durch Zollmauern und
Einfuhrsperren die Reparationszahlungen erschweren. Das
neutrale Ausland habe nicht die Absicht, zugunsten der Sie-
gerstaaten die deutsche Reparationsausfuhr aufzunehmen. Das
Vorgehen der Schweiz,  die den deutschen Handelsvertrag
kündigte und die deutsche Einfuhr abdämmen will, bestätigte
drastisch die Ausführungen des Holländers.

Die Franzosen verwiesen sehr gerne auf den deutschen
Ausfuhrüberschuß.  Die deutsche Vertretung in Bafel
erwiderte aber, daß es sich hier nur um eine vorüber¬
gehende  Erscheinung handeln könne. Der Ausweis über die
deutsche Handelsbilanz , der erst später erschien, gab der deut¬
schen Auffassung völlig recht. Ging doch die Ausfuhr un letz¬
ten Monat allein um 15 Prozent auf 738 Mill . RM . zumick.
Vor allem wurde unsere Ausfuhr in die Länder nnt schwacher
Valuta arg beengt. Sie sank dort um 21 bis 37 Prozent , in
den übrigen Ländern nur bis zu 16 Prozent . Leider ist Re
Einfuhr , die wertmäßig mit 4V Mill . RM . auf der Höhe des
Vormonats blieb, der Menge nach um 4 Prozent gestiegen,
so daß der Ausfuhrüberschuß um 137 Mill . auf 256 Mill . RM.
sank.

Mit einem Seitenblick nach Basel bemerkte Reichsfinanz¬
minister Dietrich,  daß der eigentliche Reichsaufwand heute
genau so hoch sei wie 1913 und daß wir uns seit dem Novem¬
ber 1930 ohne  einen Pfennig ausländischen Kredits durch¬
geschlagen hätten . Wußte somit Frankreich, daß Deutschland
einer Anleihe wegen nicht zu Kreuze kriechen werde, so ließ
der Reichskanzler beim Jahresbankett der amerikanischen Han¬
delsbilanz in Berlin ausdrücklich betonen, daß Deutschland
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seine politischen Schulden nicht zahlen könne, wenn seine Aus¬
fuhr verhindert werde.

Noch nie wurde weder in einem Vorpostengefecht zu einer
Tributkonferenz noch in einer Hauptschlacht um die Tribute
deutscherseits mit solcher Energie aufgetreten wie diesmal.
Man hat auch den Eindruck: noch nie war auch eine derartige
Konferenz von Len Deutschen so vorbereitet wie diese, bis jetzt
wenigstens.

Daß England  seine Schuldenzahlungen an Amerika
einstellte, ist nicht verwunderlich, da durch die Inflation die
englische Schuld um fast 50 Prozent anstieg. Man glaubt
schon zu wissen, daß Amerika auf die englischen Zahlungen
vollständig verzichte, um damit die Front der Schuldenzah¬
lungen zu durchbrechen. Amerika fällt der Verzicht nicht leicht.
Seine Arbeitslosen wollen unterhalten sein. Da Amerika die
Arbeitslosenversicherung unter keinen Umständen einführen
will, muß die private Mildtätigkeit stark eingreifen. Sollte
sie versagen, dann stünde Amerika nicht nur vor dem Staats¬
sozialismus, sondern vielleicht sogar vor dem — Bolsche¬
wismus.

Die Aussichten Deutschlands bei der kommenden Tribut¬
konferenz sind trotz allem nicht günstig. Schon vermutet
man, daß sich England von Frankreich umgarnen ließ und
den französischen Plänen schließlich, doch zustimmen werde,
wenn Paris dafür einige Kampfzölle aufheben würde . Im
übrigen ist es aber London gelungen, seine Goldlager aus
den indischen Beständen wieder etwas auszufüllen . Im Gegen¬
satz dazu verlor die deutsche  Reichsbank neuerdings 30 Mil¬
lionen RM . Devisen. Won Woche zu Woche schwinden die
spärlichen Aussichten deutscher Zahlungsfähigkeit.

Trotz der wirklich nicht verlockenden Aussichten glaubte der
Großindustrielle P . Klöckner,  daß wir den tiefsten Punkt
erreicht hätten und daß wir uns dem Aufstieg nähern . Dies
wäre umso mehr zu wünschen, als durch die hohe Zahl der
Arbeitslosen die deutsche Volkswirtschaft einen Produktions¬
ausfall von 30 Milliarden RM . erleidet (Preisstand 1929).
Neben Klöckner zeigt sich die Hauptgemeinschaft des deutschen
Einzelhandels  sehr optimistisch. Sie erwartet , daß durch
die Notverordnung tatsächlich die Unkosten und damit die
Preise  gesenkt werden, wodurch hinwiederum der Verbrauch
angeregt werde.

Der springende Punkt im deutschen Wirtschaftsleben ist
zurzeit die Preissenkung . Die Reichsbahn ging mit gutem
Beispiel voran . Leider aber läßt die Post immer noch auf
sich warten . Die Taffache, daß der Großhandelsindex
in der ersten Dezemberwoche weiterhin um 1,4 Prozent auf
104,6(1913— 100) sank, kann den Preisabbau nicht unwesent¬
lich fördern.

Der Bankentod  geht um. In Deutschland hörte das
Bankensterben noch nicht auf, in Norwegen mußten die beiden
größten Privatbanken ihre Schalter schließen und in Amerika
ereilte dieses Schicksal weitere 10 Banken, so daß dort seit
Anfang dieses Jahren 1200 Banken schlossen.

Warenmarkt.  Durch die Notverordnung ist eine neue
allgemeine Preissenkung eingeleitet. Bei der Betrachtung der
einzelnen Maßnahmen dieser Verordnung ergibt sich, daß es
sich um die stärksten Eingriffe handelt, die jemals in einem
Staate in die kapitalistische Wirtschaft unternommen worden
ist. Von freier Wirtschaft ist kaum noch die Rede. Die mei¬
sten Kritiker halten sogar noch das Wort „Planwirtschaft"
für zu milde, sie sprechen von „Sozialisierung ". Dabei wird
aber zumeist zugegeben, daß ein Land, das unter so schwerem
politischen Druck steht wie Deutschland, schließlich keinen an¬
deren Weg gehen kann. Auch die Senkung der Preise wird
weniger einen Ausgleich für die Senkung der Löhne und Ge¬
hälter schaffen, als vielmehr dem ausgesprochenen Zweck die¬
nen, den Ausfuhrüberschuß zu steigern. Uebrigens ist ja alles.

Sanatorium Dr. »Euler. I
Der Roman eines deutschen Detektivs. Von Kurt Martin.
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Und zu Straffer : „Wie geht es Senta ?"
„Leider immer schlechter. Sie fühlt sich immer so matt.

— Es ist schade um sie."
Die Frau zog ein Taschentuch heraus und preßte es an

die Augen.
„Sir tut mir sehr leid."
„Vielleicht wird es doch wieder besser."
Sie schüttelte den Kopf.
„Nein. Der Herr Professor macht mir gar keine Hoff¬

nung."
Brauser trommelte nervös mit den Fingern auf der

Schreibtischplatte.
„Wozu Hoffnung machen, wenn keine mehr zu machen

ist! Gnädige Frau , habe ich nicht recht?"
„Ja . Ich bin Ihnen für Ihre offene Auskunft sehr

dankbar. — Und Sie —"
Sie griff in die Tasche und reichte dem Oberpfleger einen

Hundertmarkschein.
„So , nehmen Sie das ! Und geben Sie recht auf Senta

acht, nicht wahr?"
„Aber, gnädige Frau , das ist zuviel."
„Nein, nein, für Senta ist mir nichts zu viel." l
Der Professor erhob sich. ;

77 „Nun wollen wir einmal zu Senta gehen."
Max Straffer fragte unschlüssig:
„Soll ich mitgehen, Herr Professor. Ich war auch noch

nicht auf der Post."
„Da gehtzn Sie nur erst zur Post."
Mit raschen Schritten eilte der Oberpfleger zum Post¬

amt. Er begab sich sogleich ins Haus. In der Stube sprang
Dr . Derndt überrascht auf.

„Was ist?"
„Fertig machen! Sie fahren sogleich fort ! Bei Bräuser

ist jemand, der Senta besucht. Sicherlich die Oellmer. Ver¬
folgen Sie diese bis Münck)en, und wenn Sie nach Salzburg
führt , dann eben dorthin . Verschaffe» Sie sich polizeiliche
Hilfe. Beschuldigen Sie fie meinetwegen eines Diebstahls!

Was Sie wollen. Nur keinem Menschen gegenüber den tat¬
sächlichen Grund angeben. Sobald Sie sicher sitzt, konimen
Sie auf dem raschesten Wege wieder hier her! Später wer¬
den wir aus der Oellmer ein Geständnis herauspreffen. Die
ist unbedingt zu überführen . — Etwas Neues?"

„Gewiß. Ein Brief . Kein Gcheimbrief, aber trotzdem
scheinbar sehr wichtig."

„Lassen Sie sehen!"
Da stand: „Lübeck, Rittcrstraße 8. — Geehrter Herr

Professor! Als alte Mutter von Frau Nosel Müller wende
ich mich heute mit herzlicher Bitte an Sie . Mein Schwieger¬
sohn hat infolge der damaligen Szene meine arme Tochter
erst in ein Irrenhaus zur Beobachtung gebracht und, als
man sie dort entließ, zu Ihnen . Nach seiner Angabe sollen
Sie große Bedenken für das geistige Gedeihen seiner Kinder
hegen, wenn deren Mutter jetzt zu ihnen käme und damit
Einfluß auf die Kinder erhielte. Nun bitte ich Sie um Aus¬
kunft, ob sich wirklich solche Bedenken rechtfertigen lassen.
Ich will meinem Schwiegersohn nicht wehe tun , aber es
macht mir den Eindruck, als ob ihm gar nichts daran läge,
daß es je wieder mit Nosel besser wird. Es kann sich doch
nur um nervöse Zustände bei ihr handeln. Warum darf ich
ihr nicht schreiben? Ist das wirklich von Ihnen angeordnet?
Die Monate vergehen und vergehen. Ich halte es nicht mehr
aus. Bitte , senden Sie mir einen genauen Bericht. Ver¬
langt denn Nosel nicht nach den Kindern? Sie hatte die
Kleinen doch immer so sehr lieb. Kann ich Mosel nicht ein¬
mal besuchen? Bitte , geben Sie baldigst Antwort Ihrer

Berta Röder."
Paul Stein hob den Kopf.
„Sie haben recht, lieber Doktor. Sehr wichtig ist dieser

Brief . Er liefert uns wieder einen Fall in die Hände. Ge¬
rade bei dieser Frau stand ich bis jetzt vor einem Rätsel.
Schreiben Sie nach Lübeck und lassen Sie feststellen, wo der
Schwiegersohn dieser Frau Röder wohnt! Man soll uns
ausführlich über ihn berichten!"

„Wir kommen immer weiter!"
„Nicht zu früh jubeln ! Erst ganz am Ziele stehenl"
„Wird auch noch! — Alfs jetzt zum BwynhofI"
„Lassen Eie sich aber die L^Uarer nicht entwische«!"
„Wo denken Sk hin!"

was man theoretisch an Preisverbilligung herausrechnet, prak¬
tisch durch Steuern längst wieder in Anspruch genommen.

Vieh markt.  An Len Schlachtviehmärkten sind die Preise
für alle Viehgattungen , besonders für Schweine, zurückgegan¬
gen. Trotz der bevorstehenden Weihnachtsfeiertage hielt sich
das Geschäft in stillen Bahnen.

Holzmarcl.  An oen Holzmärkten ist alles ruhig.
Brennholz ist nur in waldärmeren Gegenden günstiger abzu¬
setzen. Am Schnittholzmarkt hat die Preisbildung durch LaS
ständige gegenseitige Unterbieten eine ungesunde Entwicklung
genommen.

Konkurse und Vergleichsverfahren. Neue Konkurse:
Karl Mößner , Baugeschäft in Feuerbach; Karl Ehmann , Koh¬
len- und Landesproduktenhandlung in Untertürkheim ; Lina
Schmidling, Schirmverkaussgeschäst in Stuttgart . — Ver¬
gleichsverfahren:  Robert Michel, Inh . d. Fa . „Auto¬
michel", Verkauf von Kraftfahrzeugen in Stuttgart ; Firma
Bundschu, Büromöbelfabrik in Deggingen, OA. Geislingen;
Karl Walz, Sattlermeister in Freudenstadt.

Randbemerkungen zur 4. Notverordnung
Von Dr . Hans Riehs,  Höfen -Enz.

Die Rundfunkrede des Reichskanzlers Dr . Brüning ist der
Ausdruck einer furchtbar ernsten Notlage. Man kann sich aber
des Eindrucks nicht erwehren, daß der Ausgleich des Haus¬
haltsetats in der Hauptsache wiederum aus Kosten der Ar¬
beiter, Angestellten, Beamten , sowie der kleinen und großen
Steuerzahler erfolgen wird.

So soll für die Warenkalkulation der Lohn- und Gehalts¬
abbau die gewünschte Entlastung bringen. Bei näherem Be¬
sehen aber wird man finden, daß dieser Vorteil schon teil¬
weise durch die Umsatzsteuererhöhung ziemlich geschmälert
wird, noch dazu, wenn für gewisse Betriebe mit Umsätzen
von über einer Million Liefe Steuer veranderhalbfacht wer¬
den soll. Die dann noch aus Liesen Einsparungen verblei¬
benden Beträge aber werden ferner erheblich gekürzt durch
Einkommen- und Körperschaftssteuer, soüaß der zunächst ins
Auge springende Vorteil bereits um zirka zwei Drittel wieder
durch Wegsteuerung zum Verschwinden gebracht wird . Auch
trifft die zehnprozentige Reduzierung der Löhne und Gehälter
nur einen Teil der Gestehungskostendes Verkaufsgegenstandes,
während dessen Gesamtpreis um 10 Prozent gesenkt werden
muß. Wenn man dann überlegt , daß durch diese generelle
Reduzierung der Verkaufspreise um 10 Prozent der Umsatz
geschmälert wird und die Masse der Käufer womöglich noch
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„Und nichts von hier verlauten lassen!"
„Wird besorgt!"
„Seien Sie ja baldigst wieder hier!"
„Unbedingt." *
Bräuser mußte sich jetzt vormittags vielfach seinen Er-

holungspatienten widmen. Wenn er auch sein Personal zu
Massagen und elektrischen Behandlungen heranzog, so war
seine Aufsicht doch überall nötig.

Max Straffer benutzte diese Vormittage, um feine Kran¬
ken verschiedentlich zu befragen.

Dr . Berndt hatte die Oellmer in Salzburg abgefangen
und, da auch ihr Paß nicht in Ordnung war, leichten Grund
gefunden, ihre Festnahme zu erreichen. Die Frau hatte einen
Weinkramps bekommen und um ihre Freilassung gefleht. Ls
nützte aber alles nichts. —

Der Oberpfleger öffnete die Tür zu Sentas Zimmer
Das Mädchen saß apathisch am Fenster.

„Nun , was denken Sie denn?"
„Ich denke gar nichts."
„Denken Sie doch an Onkel Leo!"
„Sie sprechen immer von Onkel Leo. Wer ist das ?"
„Ihr Freund !"
„Ich habe keinen Freund !"
„Wollen Sie lieber nach Wiesbaden?"
„Wiesbaden?"
„Ja ! Denken Sie einmal daran !"
„Wiesbaden —"
Sie zog die Stirn in Falten.
„War ich nicht in Wiesbaden?"
„Freilich waren Sie dort !"
„Wann ?"
„Bevor Sie hierherkamen! Ich will Ihnen einmal einen

Namen nennen . Denken Sie aber genau nach! Den Namen
kennen Sie . — Oellmer!"

Die Kranke sah ihn lange an, schüttelte den Kopf.
„Nein."
Und dann trat sie an ihn heran, flüsterte dicht an seinem

Ohr, rasch, stoßweise:
„O»kel Lev, hilf mir ! Onkel Oellmer will mich einsper-

renl Aber verrate mich .ichtl"
(Fortsetzung folgt.) ^



mehr als seither mit dem Einkauf znrückhütt, so wird sich
auch dieser Rest eines vermeintlichen Vorteiles noch in Ver¬
lust verwandeln. Interessant ist, dass man für die Industrie
einen Preiskoinmissar aufstellt, der mit den Weitgehendstei:
Vollmachten ausgcstattet werden wird. Dabei fällt aber ohne
weiteres auf, dass der Kommissar Noch nicht ernannt ist,
welcher die Finanzwirtschaft ider öffentlichen Hand über¬
wacht. Für den Kenner der Dinge gibt cs keinen Zweifel,
darüber, daß neben den Reparationslasten u. n. die Mißwirt¬
schaft der öffentlichen Hand an der heutigen Lage Deutsch¬
lands zum sehr großen Teil mitschuldig ist. Brüning aber
sprach lediglich hie und da von gemachten Fehlern , wodurch
zweifelsohne die Wirkung seiner Rede erheblich abgeschwächt
wordeil ist. Die Führung des deutschen Reichshaushaltes ist
in den Jahren seit der Inflation von einer Reihe ernst zu

reu nur zu oft die Schlamperei der öffentlichen Hand in
seineii Berichten fcstlegen. Reich, Länder und Gemeinden und
insbesondere letztere sind fast ohne Ausnahme über den Rah¬
men, der ihnen hinsichtlich ihrer Wirtschastsaufgabe gezogen
ist, unverantwortlicherweise viel zu weit hinausgegangen. So
wurden große Summen in Siedlungen , Baumaterialicnge-
schäfte, Warenhäuser für Beamte, Ziegeleien, Sägewerke, Kre¬
ditgeschäfte und sonstige Prosekte gesteckt und teilweise oder
gleich ganz und noch mehr dazu verloren. Die gewerbliche
Betätigung der öffentlichen Hand machte und macht heute
noch den voll steuerpflichtigen Unternehmungen jeden Um¬
fanges in den verschiedensten Branchen Konkurrenz, weil diese
Betriebe der öffentlichen Hand vielfach keine Steuer bezahlen
müssen. . .

Es würde hier zu weit führen, zum Belege dreier allge¬
meinen Behauptungen ins Einzelne zu gehen, daß sich auch
jeder Laie ein Bild von dem seitherigen Lüstern mackren
könnte. Der von den Behörden oft als „mangelnde" Steuer-
moral bezeichnet«: Kampf um möglichst niedere Steuern ist die
Folge der seit Jahren in vielen Kreiser: der Steuerpflichtigen
erkannten Mißwirtschaft der öffentlichen Hand. Es muß un¬
bedingt zu denken geben, wenn man von dem Sparkommissar,
der z. B . in Württemberg die Aufhebung eines großen Teils
der Oberämter für richtig kracktet. nichts sicht unk lcrr kc
schweige denn von den weitgehenden Vollmachten, die er eben¬
so nötig braucht, wie der Preiskommissar für die Industrie.
Wenn man schon auf privatwirtschaftlichem Gebiet so uner¬
hörte Maßnahmen ergreift, dann ist es Zeit über noch so
stichhaltige Argumente für die Aufrcchterhaltung dieser und
jener öffentlichen Einrichtungen ohne Kommentar hinwcgzu-
gehen. Der in der Industrie mit seinen verheerenden Folgen
längst bekannte Begriff der Stillegung muß auch endlich der
öffentlichen Hand geläufig gemacht werden.

Es soll aber nicht geleugnet werden, daß seit der Infla¬
tion die Industrie große Fehler gemacht hat . Die Verstöße
gegen die Grundsätze einer flüssigen Bilanz wurden direkt
chronisch. Expansions- und Jmmobilisieruugssucht sowie selbst¬
herrliche und überhebliche Betätigung in Finanzgeschäften
brachten einst blühende Betriebe an den Abgrund . Als Ent¬
schuldigung werden in den meisten Fällen die heutigen Wirt-
schfftsverhaltnisse angegeben, so daß man in den meisten
Fällen der Sanierung oder des Konkurses kaum einen Ver¬
antwortlichen Leiter gefunden hat . der seine eigene Schuld zu¬
gegeben hätte. Es wäre doch am Platze, hier für Einzelbetriebe
und unpersönliche Unternehmungen ausgekochte und wirklich
sachkundige Wirtschaftsprüfer aufzustellen, die sich nicht nur
mit ziffernmäßigen Prüfungsergebnissen befriedigen würden,
sondern auf Grund ihrer Erfahrungen in der Lage sind, die
Geschäftsführung selbst nachzuprüfeu, sodaß die Schuldigen
noch rechtzeitig zur Rechenschaft gezogen werden können und
nach Gesetzen, die man erst schaffen müßte, entsprechendverur¬
teilt. Allerdings dürften dies keine Buchprüfer sein, die wo¬
möglich in Schnellkursen aufgebügelt wurden und die erst im
Laufe von mehreren Prüfungsperioden ihre Erfahrungen
sammeln mrissen.

Dieser KapitalismusM zu bekämpfen
Zusammengestelltvon E. Fr.

Der Eschweiler Bergwerksverein veröffentlicht seinen Ge¬
schäftsbericht. Daraus interessieren uns folgende Aufstel¬
lungen:

Dividende: 14 Prozent wie im Vorjahr.
Reingewinn : von 3208 880,70 Mk. auf 3308 072 Mk. ge¬

stiegen.
Aufsichtsratstantieme: 111072,10 Mk.
Beiträge zu gemeinnützigen und. wohltätigen Zwecken,

zum Arbeiter -Untcrstützungsfonds, zur Beamten-Ruhcgehalts-
kasse: statt 393 329,52 Mk. nur noch 359 830,42 Mk., also ca.
30 000 Mk weniger.

Anzahl der beschäftigten Arbeiter : 0,3 Prozent mehr.
Gesamtlohnsumme: 1 Million weniger.
Das sind die Lohnkürzungen auf Grund der Notverord¬

nungen. Dazu erhielten die Kohlenzechenals weiteres Ge¬
schenk der Regierung : Befreiung der Beiträge zur Arbeits-
iosenunterstür-ung. Wäre das angesichts des Millionengewin¬
nes, der 14 Prozent Dividende nötig gewesen? Unser Klein¬
gewerbe wartet auf die kleinsten Erleichterungen umsonst.

Weiterer Auszug : Tote : am 21. Oktober 1930 271. am
21. Februar 1931 32. insgesamt von 17 600 Mann Belegschaft
303. Das sind eingeschlossen die 271 Toten des Alsdorfer Berg¬
werkunglücks im Oktober 1930, einer zum Eschweiler Berg¬
werksverein gehörigen Grube.

Im Geschäftsbericht lesen wir weiter : Spende zur Lin¬
derung der Not der Hinterbliebenen: nichts.

Dffür aber gedenken Aufsichtsrat und Vorstand „in tief¬
ster Traum und aufrichtigem Mitgefühl der wackeren Männer,
die :br Leben im Dienst der Gesellschaft verloren sowie ihrer
Familienangehörigen ." *

Ein weiteres Kapitel liefert der Bericht über das laufende
Geschäftsjahr der I G. Farbenindustrie . Der Aufsichtsrat teilt
mit , daß die wirtschaftliche Depression in dm Welt die all¬
gemeine Verminderung der Kaufkraft und die deutsche Son¬
derkrise derr Absatz auf dem Gebiete der Farbstoffe, Pharma-
zeutika. Photographika und zum Teil auch Chemikalien nicht
wesentlich zu beeinträchtigen vermochte. Weniger günstig
liegen die Verhältnisse in anderen Produktionszweigen , in
denen Einschränkungen erfolgen mußten oder geplant sind.
Betont wird aber, daß die Finanzlage des gesamten Unterneh¬
mens günstig pst und daß im In - und Auslande keinerlei
Bankperpffichtungen bestehen."

D -s darf nicht wundernehmen, wenn wir eine Aufstellung
der G-Winnspanne der Erzeugnisse der J .G . Farben nach
einem Bmicht aus der ..Welt am Montag " näher b-trachten
und d-bei bemerken, daß das Reich mit seinen Zollschranken
diese Preisbildung stützen hilft.

.Die Herstellerkosten der kleinsten Packung Phramidon-
Tahllstten dürften kaum mehr als 6 ms 7 Pfennig betragen.
Die Avotheke kauft die Packung mit -etwa 50 bis 55 Pfennig
ein. Die größere Packung Pvramidontabletten , dmen Her¬
stellungskosten etwa 15 bis 16 Pfennig betragen, muß die Apo¬

theke mit IM Mk. einkaufen- Bei Aspirin dürfte die Her¬
stellung kaum mehr als 6 Pfg . kosten, der Einkaufspreis der
Apotheke beträgt 50 Pfg ., Ncosalvarsan, das aus billigster,
Rohstoffen hergestellt wird,kostet, auf das Kilogramm mirgerech-
uet, 2900 Mk. Gerade bei diesem Mittel erkennt mau nicht
nur die wahnsinnige Verdieustspamie, sondern auch die rück¬
sichtslose Ausbeutungsteudenz , der der Kranke in seiner Not¬
lage wehrlos ausgeliefert ist. Irgend ein wissenschaftliches
Verdienst um die Erfindung des Neofalvarsans kommt der
J .G . Farbenindustrie in keiner Weise zu. Salvarsan ist eine
Erfindung von Professor Dr . Ehrlich. Frankfurt a. M ., und
wird von der J .G. Farbenindustrie lediglich hergestellt nach
käuflich erworbenem Recht des Patents geschäftlich ausgenutzt.
Genau dieselbe Ueberteuerung der Preise findet man aber
auch bei den Fabrikaten aller derjenigen Firmen , die dem J .G.
Farben -Konzcrn augeschtossen sind: Schering, Knoll in Lud¬
wigshafen, Merck in Darmstndt usw., Firmen , die in ihrer Ge¬
samtheit vollkommen den deutschen Arzneimittelmarkt beherr¬
schen. Die hohen Preise, die das Publikum in der Apotheke
zu zahlen hat , sind also nicht bloß auf der: Verdienst der Apo¬
theken zurückzuführen, sie liegen vor allem an vem hohen
Verdienst der erstell Hand, nämlich des Fabrikanten , der von
vornherein Hunderte von Prozenten au seinen Fabrikaten ver¬
dient. Hier müßte also doch logischerweise auch der Hebel an-
gcsetzt werden, wenn eine Verbilligung erreicht werden soll.
Das absurdeste an diesen Dingen ist nun aber, daß alle deut¬
schen chemischen Fabrikate des J .G . Farven -Konzerns im Aus¬
land, besonders in Frankreich, oft nur ein Viertel und welli¬
ger des Preises kosten, der im Jnlande verlangt wird , weil
die deutsche chemische Industrie im Auslande sich den dortigen
Konkurrenzpreisen anpassen muß, während sie hier in Deutsch¬
land eine sachlich übrigens unberechtigte Monopolstellung ein¬
nimmt und diese gründlich auszunutzen versteht. Pyramidon-
tabletten z. B ., die in seder deutschen Apotheke 2,10 Mk. kosten,
bekommt man in Paris für 40 Pfennig . Als vor einigen
Jahren , während der Ruhrbesetzung, die J .G . Farbenirrdustrie
ganz besonders hohe Verdienste einsteckte, indem sie die ihr
zur Aufrochtcrhaltung des Betriebes gewährten Millioneukre-
dite mit entwertetem Papiergeld zurückzahlte und ihr dann
außerdem von der Ruhrentschädigung, rm Betrage von etwa
700 Millionen Mark , fast die größte Quote zufiel, war man
der Ansicht, setzt würden , angesichts so verschwenderischer Sub¬
ventionen. die Fabrikate billiger werden; was aber war die
Folge? Ein Teil der Präparate wurde hinterher im Preise
noch erhöht."

Nnd gerade diese Großindustrien sind bei Schaffung von
Zollgesetzen zum Schutze des Jnlandmarktes (lies : Inland-
Profites !) maßgebend. Landgraf werde hart!

Eisenbahn
Kohlemarff seit l«. Dezember gesenkt

Die Maßnahmen für Senkung der Reichsbahntarife, die
entsprechend den Bestimmungen der Notverordnung am 16.
d. M . in Kraft treten, sehen vor, daß von den 300 Millionen,
die für die Tarifsenknng in Aussicht genommen worden find.
85 Millionen für die Senkung der Kohleutarife dienen solle».
Davon sind 60 Millionen für den Ansnahmetarif VI bestimmt.
Dieser Tarif dient der Kohlenversorgung aus den innerdeut¬
schen Kohlenrevieren.

Geld
Philadelphia in Zahlungsschwierigkeiten

Die Stadt Philadelphia ist zum ersten Male seit 50 Jah¬
ren in Zahlungsschwierigkeiten geraten. 25 000 städtische An¬
gestellte sind noch ohne Dezember-Gehalt , das nicht rechtzeitig
bersitgestellt werden konnte.

Industrie
Die Kohlenpreisfragc

Sonntag , 20. Dezember: 7.00 Uhr Bremer Hafenkonzert,
8.00 aus Stuttgart : Gymnastik. 8.20 bis 915 ans Donaueschin-
gcn Morgenkonzert , 10.00 Kath. Morgenfeier , 10.45 Nordische
Violinmusik. 11.30 aus Leizpig: Reichssendung I . S . Bach,
12.05 aus Stuttgart : Promenadekonzert , 13.00 Kleines Kapitel
der Zeit, 13.15 ans Karlsruhe : Stunde des Chorgefangs (Lie¬
derkranz Feldrennach). 14.00 ans Frankfurt : „Kasperles Weih¬
nachten", 15.60 aus Stuttgart : Stunde des Landwirts , 15.30
Autorenftunde Gg. von der Bring , 16.00 Hausmusik, 17.30 aus
Kölir: Jack und John , die jüngste G . m. b. H., Märchenfpiel
voll I . Otto , 19.00 aus Stuttgart : Eine deutsche Slngmesse in
7 Sätzen von Jos . Haas , 1930 Sportbericht , 19 45 aus Frank¬
furt : Blumen , Frucht und Dorneiistriche von Jean Paul , ge¬
lesen voir Erich Ponto -Dresdeu , 20.30 aus Frankfurt : Car¬
men, 22.45 aus Stuttgart : Nachrichten, Sport , 23.05—24.00
aus Frankfurt : Unterhaltungskonzert.

Montag . 21. Dezember: 6.15 aus Frankfurt : Zeit, Wet¬
ter, Gymnastik, 710 Wetter . 10 OO aus Freiburg : Unterhal¬
tungskonzert , 11.00—11.15 Nachrichten, 12.00 Wetter , 12.05
Funkwerbungskonzert , 12.85 Schallplatten , 12.55 Naueuer Zeit,
13.00 ans Mannheim : Klavierkonzert, 13.30 aus Stuttgart:
Nachrichten, Wetter , Unterhaltungskonzert . 14.30 aus Stutt¬
gart : Spanischer Sprachunterricht für Anfänger , 15—15.30
Englischer Sprachunterricht für Anfänger , 1600 Blumen-
stunde, 16 30 aus Freiburg : Caritasvortrag v. Dr . Rosemarie
Gaßirer : Die Weihnacht des modernen Menschen, 17 05 aus
Freiburg : Unterhaltungskonzert für die Weihnachtszeit, 18.Y0
aus Stuttgart : Lieder und Bällchen . 1880 Zeit . Landwirt-
'chaft, 18 40 Vortrag v. Fr . Schneider-Heidenherm „Schwä¬
bische Festbräuche um Ebristtag und in den „Zwölf Nächten",
19.06 aus Frankfurt : Englischer Sprachunterricht , 19 30 aus

tuttgart : Zeit . Wetter , 19 35 aus Frankfurt : Job . Strauß
Vater : Unterhaltungskonzert , 20.30 aus Frankfurt : Das Win-
tcrsonrienMärchen von O. Ernst , 2035 aus Frankfurt : Aktuel¬
ler Dienst. 20.50 Stunde der Kammermusik. 2120 Bunte
Stunde . 22.20 Nachrichten, Wetter 22.40 aus Frankfurt : Dich¬
ter-Galerie Hans Carossa, 23.10—23.35 Schachfunk.

Wie bekannt wird, ist es dem Ruhrbergbau wegen seiner
wirtschaftlichen Notlage nicht möglich, die Kohleirpreise vor
dem in der Notverordnung vorgesehenen Termin , d. h. dein
1. Januar 1932, herabzusetzen. Die für derr verflossenen Diens¬
tag angesetztc Mitgliederversammlung beim rheinisch-west¬
fälischen Kohlensyndikat, die sich mit der Preisfrage befassen
sollte, ist dehalb abgesagt worden. Sie wird voraussichtlich
am kommenden Dienstag abgehalten werden.

Maschinenindnstrie verlangt Geschäftsbelebung

Vom Verein deutscher Maschinenbau-Anstalten, der«
Spitzenoerband der deutschen Maschineuiridustrie, wird ge¬
schrieben: Von inländischen Abnehmern gingen auch im
November Aufträge nur in geringem Umfange ein. Im Aus¬
landsgeschäft sank der Auftragseingang noch beträchtlich unter
den Tiefstand des vorhergehenden Monats . Die zunehmende
Verschlechterung der Lage führte daher zu weiteren Verkür¬
zungen der Arbeitszeit, zu Entlassungen von Arbeitern und
Angestellten und zu vollständiger Stillegung ganzer Betriebe.
Der Beschäftigungsgrad der Maschinenindustrie sank auf 34,5
Prozent der Sollbeschäftigung. Mit großer Besorgnis ver¬
folgt die Mafchirienindustric die schwere Behinderung des
Exportgeschäftes, welche durch die Zollerhöhungen und die
Devisen-Zwangsbestimrnungen wichtiger Absatzstaaten einge¬
treten ist. Da im Maschinenbau zurzeit über 65 Prozent der
noch verbliebenen Beschäftigung in Exportaufträgen bestehen,
ist eine Unterstützung des deutschen Exportes in seinem
Kampfe um die Erhaltung seines Anteils an der Belieferung
der Weltmärkte notwendiger als jemals. Umsomehr begrüßt
die Maschinenindnstrie die in der Notverordnung der Reichs¬
regierung enthaltenen Maßnahmen zur Senkung der Selbst¬
kosten der Industrie . Aber auch für das Jnlandsgeschäft , das
seit Monaten ,in Erwartung der Preissenkungsmaßnahmen
völlig daruiedergelegcn hat , erhofft die Maschinenindnstrie
von den in der Notverordnung vorgesehenen Maßnahmen
zur Senkung der Rohstoffpreise, Löhne und sonstiger Selbst¬
kostenfaktoren in Verbindung mit einer zweckentsprechenden
Kreditpolitik der Reichsbank eine Belebung.

<Z>

s

ttanÄlsS unÄ! VerkSksr
Wirtschaftliche Rundschau

Landwirtschaft
Stützung des inländischen Gerstenmarktes

Die Lage auf dem inländischen Gerstenmarkt hat , ins¬
besondere durch den starken Rückgang des Merkonsums, zu
Preisverhältnissen geführt, die eine Rentabilität des Gersten¬
baues, insbesondere in Süddeutschland, ausschließen. Die
Reichsrcgierung hat sich deshalb entschlossen, durch eine am
15. Dezember im Reichsanzeiger erschienene Verordnung die
inländische Gerste in die bisher nur für die Kartoffelslocken
bestehende Kombination für die Einfuhr von ausländischer
Gerste mit einzubeziehen. In Zukunft wird auch derjenige,
der von der Getreide-Handelsgesellschaft einen Doppelzentner
Jnlandsgerste zur Viehsütterung bezieht, die Möglichkeit
haben, dazu zum Zollsatz von 4 RM . zwei Doppelzentner Aus¬
landsgerste einruführen . Um eine mißbräuchlicheAusnutzung
dieser Möglichkeit zu verhindern , mußte die bisher bereits
für Kartoffelflocken geltende zentrale Regelung auch auf den
Bezug inländischer Gerste ausgedehnt werden. Der Ankauf
der inländischen Gerste und der Absatz an den letzten Ver¬
braucher erfolgt durch Handel und Genossenschaften. Diese
Aktion wird noch durch eine besondere Frachtverbilligung für
die frachtlich besonders ungünstig liegenden Ueberschußgebiete
für inländische Gerste unterstützt werden.

*

Einfuhrbeschränkung für Butter und Holz?
Gegenüber einer Abordnung des Bayerischen Christlichen

Bauernvereins hat Reichsernährungsminister Schiele in Aus¬
sicht gestellt, daß nunmehr auch durchgreifende Maßnahmen
getroffen werden, um dem vernichtenden Auslandswettbewerb
bei Butter und Holz entgegenzutreten. Die zu treffenden Maß¬
nahmen werden sich an Vorbilder anpassen, die Frankreich.
Dänemark und in jüngster Zeit auch die Schweiz mit ihren
Schutzmaßnahmen für die einheimische Erzeugung gegeben
haben. Es ist wahrscheinlich eine Beschränkung der Einfuhr zu
erwarten.

Kreuzwort-Rätsel
Waagerecht:  1 . Heilmittel , 3. Heilmittel , 5. Tierprs-

dukt, 7. Spinnereierzeugnis , 9. Teil des Baumes , 10. Natur¬
erscheinung, 11. Naturerscheinung , 12. mißlicher Zustand, 1L.
Gutschein, 15. Schweizer Kanton , 17. Trinkgefäß, 19. Männer¬
name, 21. Herzensneigung , 22. Teil des Tierfußes , 23. persön¬
liches Fürwort , 24. Frauenname . — Senkrecht:  1-
Schmuckstück, 2. Stadt in Frankreich, 3. asiatisches Reich
4. kaufmännischer Ausdruck, 5. Lotterieanteil , 6. alkoholisches
Getränk, 7. Pelzart , 8. großer Strom , 13. russischer Männer-
name, 14. Wundzeichen, 15. kleiner Raum , 16. italienische
Haferrstadt, 17. geographischer Punkt , 18. Schiffseite, 19. Berg¬
spitze, 20. Straße (französisch).

Silbenrätsel
a a ah ball bar chen chen de e c ei fran frau fuß he käpp

ken ken kreuz lot ne ni ni ni Per reh rük rot sap spiel treu u»
ur ve ve Wald.

Aus vorstehenden. 36 Silben sind 12 dreisilbige Haupt¬
wörter zu bilden, deren Anfangsbuchstaben von oben nach
unten und deren Endbuchstaben von unten nach oben gelesen
uns sagen, worauf wir jeden Tag mit Ungeduld
warten.

Bedeutung der einzelnen Wörter : 1. poetischer Name für
Storch , 2. eine Verwandte , 3. neuzeitlicher Sport , 4. etwas
Abscheuliches. 5. Mittel für Hautpflege, 6. scherzhafter Fluch,
7. Jungmännerabzeichen , 8. schmackhaftes Gericht. 9. alte bib¬
lische Stadt . 10. deutsches Mittelgebirge , 11. Märchen, 12. die
„bessere" Hälfte.

*

Lösungen der letzten Rätselecke
Bild-Rätsel. Man verbinde mit Hilfe des verschlungene»

Bandes die Buchstabengruppen und füge die übrigen der
Reihe nach an. Als Text ergibt sich:

Das sind die Edelsten auf Erden,
Die nie durch Schaden klüger werden.

Silben -Wechsel. Betrug, Anbau, Engpaß. Verrat. Elba,
Vesuv, Edam, Sonja , Besuch, Email . Karte , Kater — Gustav
Mahler.

Silben -Rätsel. Anfängen ist leicht, beharren Kunst.
1. Anhalt , 2. Natter , 3. Fabel 4. Abend, 5. Nahe, 6. Grau-

denz. 7. Ebro , 8 Normandie . 9. Ilex . 10. Sonntag , 11. Taktik,
12. Lanne, 13. Einer , 14. Insel , 15. Cette.



Aus der Schulstube
An einem kühlen und düsteren Novemoermllvssen klappte

es in der GeschichtSstunde noch weniger als sonst . Schließlich
brach der Lehrer in die verzweifelten Worte aus : „Aber das
ist ja furchtbar , wie schlecht ihr heute präpariert seid !"

„Ach , Herr Professor, " erwiderte eine Stimme aus der
Klasse , „es ist doch heut so dunkel unter den Bänken ."

-i:

Lehrer : Nun , wer von euch Kindern will 'denn in den
Himmel kommen?

Alle : Heben begeistert die Hand hoch , nur Fritz fängt bit¬
terlich au zu heule » .

Lehrer : Aber Fritzchcn , warum willst du denn nicht in
den Himmel?

Fritz : Ich imnmöchte schon , aber Mmmmutter hat gesagt,
ist! soll sofort nach der Stunde nach Hause kommen.

»
„Wenn ich hier zwei Eier habe, " erklärt der Lehrer den

Kleinsten , „und lege noch zwei dazu , wieviel habe ich dann ? "
„Kannst du Eier legen ? " fragte da Hänschen mit großen

Augen . *
„Wie ist die Erde , Karl , rund oder flach ? "
„Keines von beiden , Herr Lehrer ! "
„Nanu ? Wie soll ich mir das erklären ? "
„Mein Vater sagt : Die Welt ist belemmert ! "

Fachmännisch vorgedkldet . Ich frage im Eisenbahnabteil
mein Gegenüber : „Wohin fahren Sie denn ? " „Alach Minka
fahr i, Arbeit such '» , weil mei Moaster koan G 'selln nimma
bräuch 'n kann und weil 's jetzt in mein ' Beruf gar so schlecht
is . Mei Bruader , der wo in Minka lebt , hat mir g' schrieb ' n,
er wüßt bo ' drei freie Stell ' n , in oaner Brauerei , in oaner
Weißwurschtmetzgerei und bei an Doktor , der wo a Spezialist
is für Hühneraug 'n . I moin , i wer da ' zu dem Doktor gehn,
weil i vom Brauen und vom Metzgern nix bersteh . Fiern
Doktor mit seiner Hühnerawg 'nkur da Hab i do a bißl a Vor¬
bildung von die zehn Joahr , Lee wo i in mein ' früher ' n Fach
g' arbeit ' Hab ." „Wo waren Sie denn bisher ? " „Hufschmied
bin i g'we 'n ."
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(23. Fortsetzung .)

„Bessy " , fragte Jack lachend , „könnte Mr . Ey nicht für ein
Mädchen durchgehen ? "

„Sure " , meinte die Alte und blickte mich listig an , „for ein
Mädchen , wie sie das Dutzend forn Dahier kommen , wohl . Ader
nich for a Mädchen , wie es mein Golden Darling hier , mein
Missus Heddy is . .

Dies wurde der vergnügteste Abend , den ich bisher im
Hause des Schwarzen mit Jack und Hertha verlebte . Jack schenkte
uns Wein ein , und Vessy kochte uns nachher noch einen kräf¬
tigen Kaffee , den wir mit Whisky und Likör verbrämten . Hertha
sang vor lauter Heiterkeit als echte Deutsche ein wehmütiges
deutsches Volkslied , so dag Jack ganz hingerissen fragte:

„Wie bieß das Lied ? "
„Lieber Jack " , sagte Hertha , „das war ein Lied , das man

in Deutschland abends m den kleinen Städtchen singt : „Am
Brunnen vor dem Tore . . ."

Als es Schlafenszeit wurde , hatten wir alle einen kleinen
Schwips . Bessy nicht ausgeschlossen , was auf ein nicht ganz auf
gewohnter Höhe stehendes Frühstück hindeuten konnte.

Hertha drückte mich beim Eutenachtsagen vor purem Ueber-
mut einmal kurz an sich. De Eildsrveldt sagte:

„Ich danke Ihnen , Mr , Ey . So lustig habe ich Heddy lange
nicht gesehen ."

Er sagte es mit einer vom Wein etwas stockenden Stimme,
aber aus seinen Augen sprach nicht der Wein , sondern nur die
freundliche , nachsichtige Aufrichtigkeit eines Gentleman , der nie¬
mals Forderungen stellen , sondern nur das Angebotene dankbar
annehmen wird , auch wenn er einen Schwips hat « nd ein
Neger ist. . .

Aus Scherz wird Ernst.
Strahlend und heiter kam Hertha am anderen Morgen zum

Frühstückstisch . Unwillkürlich mußte ich Vergleiche mit jener
Hertha anstellen , die mir vor sechs Jahren im Omahaer Hotel
mit verwüstetem Antlitz gegenübergesessen und ihre strahlende
Mädchenphotographie gezeigt hatte.

Ich blickte auf Jack , der ihr zulächelte , und in mir stieg selbst
etwas wie Dank auf gegen diesen Schwarzen , daß er die weiße
Menschenblume vom Dunghaufen geholt und in eine saubere
Umgebung verpflanzt hatte.

Der Anwalt fuhr bald ins Büro.
Hertha lächelte verschmitzt:
„Du Karl , ich habe die ganze Nacht nachgedacht . Unser

Spatz von gestern soll doch einmal ausgeführt werden . Du
kommst jetzt mit in mein Schlafzimmer , und ich mache aus dir
ein Mädchen.

„Aber Hertha , was soll Jack sagen . . ."
„Oho , der junge Herr besteht auf Anstand . Schon , dann soll

Besfy deine Kammerzofe sein . . ."
Und schon ries sie mit Heller Stimme:
„O Vessy, komm doch mai her . . ."
Bestürzt hielt ich ihr die Hand über den Mund:
„Nein . nein , ich komme schon mit dir ."
Als Vessy ihren schwarzen Kopf durch die Tür steckte, lachte

Hertha:
„Bessy , bring schnell eine Flasche Sauerbrunnen für Herrn

Ey . Er hat Atembeschwerden . Eben wurde er ganz feuerrot ."

Herthas Schlafzimmer — ich bemerkte mit einem Gefühl
einer mir durchaus nicht zustehenden Erleichterung , daß Jack
fein eigenes Schlafgemach haben mußte — war von einer freund¬
lichen Eleganz . In den Möbelstücken aus Nosenholz spiegelte
sich die milde Wintersonne , die durch die hohen Fensterscheiben
hereinipähte.

„Eine gute Arbeit muß eine gute Basis haben " , lachte
Hertha , indem sie eine Schublade aukzog und ein Bündel seiden¬
weicher Wäsche herausnahm und auf ihr . von der guren Vessy
mit liebender Sorgfalt gemachtes Bett legte . „Ich werde Vir
wohl diese Utensilien erklären müssen, denn deine Kouegin im
Felsengebirge Halle doch sicher nur einen beschränkten Schatz an
Spitzenwäsche bei sich —"

„Hertha , du mußt nicht so gehässig von Sally reden . Sie
war ein Knid .

„Und du bist ein anderes . So . nun laß ich dich allein.
Zieh dich aus und zieh diese Sachen an . Wenn du damit nicht
in zehn Minuten fertig bist , komme ich und kleide dich an wie
ein Baby .

Des Menschen Würde ist in Eure Hand gegeben — Viel-
leichr kiel mir dieses Dichtcrwort damals nicht ein . Jedenfalls
siegle in meinem kurzen inneren Kampf zwischen männlicher
Würde und hahnebüchener Uikstimmung die letztere , und ich be¬
gann , mich mit den Seiden und Spitzen zu schmücken wobei
meine geringe Kenntnis von Sem engeren Zweck der genannten
Kleidungsstücke in erster Linie aus den Schaufenstern der großen
New Porter Koriellgeichäfle stammte . .

Ein Helles Lachen von last tobsüchtiger Dimension , vermischt
mit dem Bag aus der leicht kropfbehaiieren Kehle der schwarzen
Bessy trieb mich zur Flucht hinter einen Wandschirm.

„Jcki lach mich kaputt " gurgelte Hertha und warf mir ein
Paar Stürmpje über den Schirm , „so, nun bas hier . Dalli ."

Herthas Stöckelschuhe kniffen zwar erheblich , aber ich konnte
sie so eben ankriegen . Ein Halbtanger Rock, eine Bluse , die
Vrennschere und ein wenig Rouge und Puder beendeten meine
Verwandlung.

Unter dem Jubel Herthas und Vessys wurde ich die Treppe
hinuntergeschoben und in die Bibliothek geführt.

„Jetzt mußt du noch gehen lernen , armes Baby " , lachte
Hertha mit blitzenden blauen Augen , „du siehst völlig waschecht
aus , ganz wie das echte Produkt . Aber du verstehst noch nicht,
durch den Gang deine Echönheitsattribute ins rechte Licht zu
setzen. Sieh so —"

Hertha schritt durch das breite Zimmer , wiegte die Hüften,
hob ihre Brust und nickte lächelnd mit dem blonden Kopf . Auch
Vessy wollte als Lehrmeisterin in der feinen Gangart nicht
zurückstehen und parodierte mit ihrem enormen Hintergestell den
wiegenden Gang ihrer Herrin.

Jetzt brachen alle Banden frommer Scheu . Und auch ich
warf mich dem Ulk in die Arme und ahmte den Gang der
Frauen nach.

„Dats man mächtig fwack, Mister Ey " , kritisierte die schwarze
Bessy . „aber Se haben dscha auch nix mit zu wackeln hinten.
Heddy hat dscha auch nix viel , aber das hat doch Schick. Mit
das Wackeln flag ick Se alle nockout.

Während wir immer ausgelassener wurden , kam Hertha
plötzlich ein Gedanke . Sie wurde vor Aufregung über ihre un¬
erhörte Idee ganz braß um die Nasenflügel:

„Karl " , rief sie und klatschte in die Hände , „Eureka , ich
hab 's — du wirst jetzt ganz offiziell ein Mädchen . Wir lernen
dich hier noch ein bißchen an , und dann bist du fertig , um in
den Dienst zu gehen als Caroline Ey , die Perle der amerika¬
nischen Kölschen , das tüchtige Mädchen für alles . Herrgott wird
das ein Utk. Menschenkind , das wird gemacht . Und wenn du
„Ausgang " hast , kommst du zu uns , und dann zählen wir deine
„sauer verdienten Ersparnisse als eifrig schaltende Kleinmagd"
und lachen uns alle tot . . ."

„Verflucht und zugenäht , Heriha , mir geht ein Licht auf.
Als falsches Dienstmädchen in Amerika den dicken Lohn einstecken
und sparen , sparen — Hand drauf , Hertha , das soll mein Ab¬
schiedsgastspiel in diesem Lande sein ."

Und auf einmal betrachtete ich meine Verkleidung mit
kritisch -prüfenden , abwägenden Augen . Hurra , ein Entschluß . . .

Vessy erteilt Privatunterricht.
Als Jack am Nachmittag zurückkam , und Sie Dame seines

Hauses in einem tiefen Gespräch mit einer anderen weißen
Frau am Kaffeetisch sitzen sah , murmelte er ein überraschtes
„Beg pardon " und wollte sich schleunigst zurückziehen.

„Komm herein . Jack " , rief Hertha , „und begrüße eine liebe
Freundin aus Deutschland ."

Der schwarze Anwalt verbeugte sich, erkannte mich aber , als
er mich näher ins Auge faßte und rief vergnügt aus:

„Welch herrliche Ueberraschung . Aber sie bestätigt nur , was
ich gestern abend sagte : Mister Ey kann famos als Dame durch¬
gehen ."

Wir teilten Jack unseren Plan mit . Er schüttelte erst be¬
denklich den krausen Kopf . „Wenn Sie Malheur haben und als
falscher Vogel entdeckt werden , so lautet das Vergehen „Jmper-
jonating " und ist mit 100 Dollar oder vier Wochen strafbar ."

„Das nehmen wir mit in Kauf " , entschied Hertha für mich,
„übrigens wird auch keine Seele , die Kart nicht von früher
kennt , eine Maskerade vermuten . Bessy soll ihm noch einige
Tage Privatunterricht erteilen und dann beginnt die Arbeit ."

„Meinen Segen zu Ihrem Unternehmen " , meinte Jack und
beteiligte sich nun ebenfalls lebhaft an dem Entwurf unseres
Kriegsplans.

Hertha besorgte mir eine völlige Dienstmädchenausrüstung,
einfache Wäsche und ein „gutes Kleid " , denn daß ich mit ihren
teuren Sachen nicht gut als bescheidenes Dienstmädchen auftreten
konnte , war klar.

Dann begann eine dreitägige Periode der Qual und der
Wonne . Der Qual für mich, der ich zu tiefster Erniedrigung
verdammt wurde , in einem blaugestreiften Kattunrock unter den
unnachsichtigen Augen der schwarzen Bessy die Küchenflieien zu
scheuern . Kartoffeln zu schälen , am Tisch zu bedienen und die
Gedecke zu legen . Der Wonne für Bessy uns Hertha , von denen
die erste ihre Vorrechte als Lehrmeisterin der Haushaltskünstc
dis zur Neige auskostete , während letztere meine schmachvolle
Erniedrigung mit so unedlen Späßen begleitete , daß ich ihr offen
erklärte , meinen Zweifel an ihrem Eeburtsadel zu haben.

Das ernste Haus des schwarzen Anwalts de Gilderveldt
hallte in diesen Tagen von Lachen und Scherzen , wie es hier
wohl noch nie erklungen war . Hertha sprudelte vor Lustigkeit
buchstäblich über , die dicke Bessy glänzte vor Wohlbehagen über
das ganze Gesicht und Jack ließ keinen Abend vergehen , ohne Sie
Erklärung zu wiederholen , wie dankbar er sei. Hertha in solch
prächtiger Trimmung zu sehen . . .

Mir selbst aber rat sich wieder ein bunter Ausblick ins
Leben auf . Und mit Grauen dachte ich Saran , wie ich noch vor
ein paar Tagen mich beinahe mit dem Gedanken abgefunven
hatte , in einer tristen Dutzenddeichästigung vnterzukommen , um
mir »in paar Kröten in monotoner Arbeit zu ersparen . . .

„l ^ ouse § irl v̂anleä - OermIn
prefernec !."

„Du Lberriesengroßer Botokudenpavian , du wandelnde
Schmach der maskulinen Menschheitsbelange , du Baalspriester
am goldenen Kalb des hochdotierten Feminismus , du entsetzlicher
Mensch , du famoser Kerl . . "

Mit diesen gewählten Worten begrüßte mich der alte
Mentzel , als ich im vollen Kriegsschmuck einer schlicht ge¬
kleideten Jungfrau im besten Alter in das Büro seines Sprach-
instituts trat und sein höfliches Erheben vom Stuhl mit einer
herablassenden Handbewegung beantwortete:

„Bleib ruhig fitzen, Wcntzel , das bin ich . . ."
Er hörte mit glitzernden Augen meinen Plan an , di - Hausse

aus dem New Porter Dienstbotenmarkt in Len Dienst meiner
Börse zu stellen.

„Darauf muß eine Flasche Mosel stehen " , rief er nach Luft
schnappend , „als „Dame " ist dir natürlich die Theke verboten.
Aber im Hinterzimmer wollen wir einen schlanken Hals brechen.
Komm !"

Er rannte zur Tür.
„Halt , Wentzel , Damen haben den Vortritt ."
Der alte Sprachlehrer beleidigte meine neugebackene Frauen¬

ehre gröblich durch einen ungalanten Knusf in das Hinterteil
und schob mich hinaus . In dem kleinen Lokal bestellte Wentzel
seinen Mosel:

„IVIiat cloes tlle lsckv want ?" fragte der Kellner höflich.
Die Dame wünschte ein zweites Glas.
Der Kellner wuchs mit den Verhältnissen und stellte lächelnd

eine Vlumenvase auf unseren Tisch.
Lange schwatzten wir . Wentzel betonte immer wieder : Be¬

trachte diese Eskapade nicht nur als Ulk. Halt aus und spar '.
Verdien ein bißchen und spendier ein bißchen weniger.

Zum Schluß sagte er : „Mensch , Karl , du bist doch zu be¬
neiden . Du findest Gold im Müll , Blumen auf dem Dung and
Romantik in der Küchenschürze . . ." j

*

Hertha legte den letzten prüfenden Blick an meine Person.
„Alles durchaus waschecht" , sagte sie dann nachdenklich,

„nur dem Hals fehlen alle Attribute des herkömmlichen weißen
Schwanenhalses , Wenn Lu sprichst , bewegt sich der Adams-
apsrl , und bei der Arbeit kannst Lu keinen hohen Kragen
tragen . Aber hakt , du nimmst hier dieses Tuch und kaufst oir
noch ein paar ähnliche . Damit verhüllst dü dieses weibliche
Manko und hast gleichzeitig eine Entschuldigung , wenn deine
Stimme nicht goldig genug klingt . Chronische Erkältung , ver¬
stehst du ? "

.Ich war vor meinem Aufbruch zur Dienstmädchenagentur.
Mein Handkoffer stand gepackt . Meine Toilette war in Ord¬
nung befunden worden und Hertha gab mir nun noch die
letzten Anleitungen.

„Stell dich noch dümmer , als du sowieso schon bist , Dumm¬
heit bei Dienstboten wird hier als Ehrlichkeit hoch geschätzt.
Such dir eine Stellung , wo du allein bist . Oft müssen bei
mehreren Mädchen zwei in einem Zimmer schlafen . Das mag
ia ganz nett sein wird aber auf die Dauer brenzlich . Wenn
du dich bückst, klapp nicht zusammen wie ein Taschenmesser,
sondern beuge dich in den Knien , sieh so. Frauen beugen sich
niemals mit dem Oberkörper von der Hüfte abwärts . Sri
folgsam , fleißig und nach Möglichkeit stumm . Mach deiner
Lehrmeisterin Bessy Ehre und auch deiner Freundin , denn das
bin ich Loch, Karl ? "

Sie legte ihre Hände auf meine Schultern und sah mich
mit feuchten Augen an . Es war fast >o rührend wie eine Ab¬
schiedsszene . Ich sah Zuneigung in ihren blauen Augen zittern.
Mochte sie mir den Mund nicht bieren , weit ein Schwarzer
ihn geküßt hatte?

Behutsam hob ich ihr Kinn und drückte ihr einen festen
Kuß auf den Mund.

„Karl " , rief sie atemlos , ein jähes leuchtendes Zucken in
den Augen , „Karl , ich danke dir ."

Ihr weicher großer Körper preßte sich eng an meinen.
Langsam machte ich mich frei.

„Liebe Hertha " , sagte ich, „liebe Schwester Hertha ."
Auch die schwarze Bessy bekam einen Kuß
Als ich mit meinem kleinen Koffer in Mädchcntracht aus

dem Hause ging , standen die blonde Hertha und die alte treue
schwarze Vessy am Fenster und winkten . . .

Das Eldorado der Dienstmädchen.
Die unbestrittenen Kriegsgewinnler von New Port sind die

Dienstboten , die sich auch heute noch einer Sonderstellung auf
dem Aröeitsmarkt erfreuen , die keine Flauten kennt und in
ad >ehbarer Zeit auch nicht kennen lernen wird , denn die dienst¬
baren Geister der Neuen Welt haben keine einheimische Kon¬
kurrenz zu befürchten . Die junge Amerikanerin , die in der
Kriegszcit nicht nur an hohe Löhne , sondern auch an die denk¬
bar größte persönliche Freiheit gewöhnt war , hat zwar heute
aus die hohen Löhne verzichten müssen , aber dennoch an ihrer
persönlichen Freiheit festgehalten.

(Fortsetzung folgt .)
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3- 4 AniUltt-
Wshnnng

mit Zubehör ist auf
l .Februar 1932 preis¬
wert zu vermieten.

Eugen Köhle,
Pflastermeister,
Calmbach,

Altwiesensiedlung.

W WMSIW
jeder Art

durch
Inkasso-Geschäft Wolfingrr

Neuenbürg.

Hrmmld,Hotel Sonne.
Hauber's Geflügelfarm liefert

täglich frische Trinkeier
fnj Haus zu den billigsten
Tagespreisen. Telefon Nr. 6.

Galgel-und
Tapp-Karlen

empfiehlt
l.mech'Me SnStzNtz

Mt . Nanenarbeitrsihule Mldbad.
Anmeldungen für die am 7. Januar 1932 beginnenden

Kurse werden möglichst bis zum 22. Dezember 1931
erbeten. Die Schulleitung.

I. Tageskurse: a) Hand- und Wäschenähen,
d) Kleidernähen,
c) Sticken.

N- Nachmiltagskurse: s) Wäschenähen,
d) Kleidernähen.
Wöchentlich1Nachmittag(4Std .).

M. Abendkurse: a) Wäschenähen,
d) Kleidernähen.
Wöchentlich2 Abende je 2 Std.

Kursdauer: 7. Januar 1932 bis 31. März 1932.
Auskunft wird jederzeit bereitwilligst erteilt.

Der werten Einwohnerschaft von Neuenbürg und Um¬
gebung gebe ich hiermit bekannt, daß die von mir inne¬
gehabte

Annahmestelle für Förderet un-
chem. Reinigung

von Hrn. Carl Fegert in Pforzheim Frau Krayer -Barth,
Modegeschäftin Neuenbürg, übernommen hat und bitte, das mir
geschenkte Vertrauen auch auf sie übertragen zu wollen.

Metallbaukasten von Mk. —.50 an
»Mörklin-'Metallbavkasteu — Eisenbahnen

Laubsügekasten , Holz, in la Qualität von Mk. 1 — an
Fleischmaschinen, verzinnt, zu Mk. 4.—

Rodelschlitten» la Qualität, 70 cm. von Mk. 3.50 an
Schlittschuhe

Lhristbaumstäuder— Ofenschirme— Kohlenkasten

(31 *1 ksnrtluns
Nelrge ^ tr . 5 ptSriKsiM l 'eteton 825

Birkenfeld.

Praktische WeihnaGMenke
Chaiselongue » 48 - -

einige Solas.
modern, solide Ausführung, empfiehlt

kucioll oeiLEkIsger, Volfter-Gefchöft.
Besichtigung ohne Kaufzwang.

Auf Lederwaren und Koffer 30 Prozent Rabatts

IWeihimAtSgänse
Arnbach.

Zn Weihnacht,in
Richtig dkükev!

Prektisch fchkvLell!
Schuhe schenke»

von Seemann.
Hausschuke Nr. 36/44

von 90 Pfg. an.
Hausschuhe Nr. 31/35

von 70 Pfg. an.
Birkenfeld.

Große
3wei-3immee-

Wohnnng
mit Zubehör, evtl, auch mit
Scheune und Stallung preis¬
wert sofort zu vermieten.

Jakob Gengenbach
zum „Bahnhof".

Wenn Sie schnell

Xspitsl
f. Hypothek, Geschäftskredit, Pri-
ocitdarlehen, Baugeider usm. haben
wollen, so kommen Sie zur kosten¬
losen Beratung zur
Kredilhilseu d Finanzberatung,
Psorzhetm Erbprinzenstr.22 part.

Rückporto erbeten!

sind 2 Waggon ein¬
getroffen.

Erstklassige württembg.Mast-
Gänse

das Feinste, was geboten
wird

1 2V
Pfund L . — RM.

Mestmer
Kaffee

der guteFesttages
in vornehm dekorierten

Geschenkdosen

5 °/o Rückvergütung

krvker Londsrvsrkauf
in vsmSnüten

>Vegen 0e8ckäkt8umw3ncilung ver3N8t3lten wir
einen groLen Soncierverkauk u. Kuben 3U8 ciie8em
Orunäe un8er g3nre8 Kager in Serien eingeleilt

kürkiits Issr-v.Ve!««ckNte
Serie l . . . 90 pfg . 3erie VI . 4 . 50
8erle ll. 1 . 90 Serie VII. SSO

Serie IN . 2 -7S Serie VIII . . . . 9 . S0

s°ü- »iss SMMNso -»

Sssckmlstsr SulMSION
VVe8tlicke 28 V/estlicbe 28

MWestea für Handwerkern.Landwirte
Bleyles GeslMrölke

Karl Straub . Pforzheim » Zerrenner -Straße 2,
neben Ufa.

Schveikemrkt in EttlinW
jeden Mittwoch.

Nächster Markt am Mittwoch den 23. Dezember 1931,
vormittags8 Uhr.

Marktort:  Allee vor dem Gasthaus z. „Traube ".
Gute Verkaufs- und Kaufsmöglichkeiten.

Merkte hebe« den MM!


	[Seite 1459]
	[Seite 1460]
	[Seite 1461]
	[Seite 1462]

